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Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
die namentlichen Liſten der ſtimmberechtigten Ur— 
waͤhler der Stadt Ratibor, gemaͤß der Geſetze vom 
8. April c. und 11. ejd. zum preußiſcheu Landta— 
ge, ſo wie zur deutſchen National = Berfjommlung 
von Dienſtag den 25. d. M. ab, gemäß S 4 des 
Mae zum obigen Geſetze im Rathhauſe wer— 

den ausgelegt werden, und daß Jeder, der ſich da— 

rin uͤbergangen glaubt, bis zum 28. d. M. ſeine 
Reklamation bei uns anzubringen hat. 

Ratibor den 18. April 1848. 


Magiſtrat. 
. ũ—ẽ— GRISEST EEE SEE 
Aus Wien. 


Im Sturm der Ereigniſſe thut Sammlung Noth, jeder 
Tag dringt mit jo viel Neuem auf uns ein, daß man ſtch be⸗ 
ſinnen muß, was geſtern vorgefallen. Wer denkt heute an die 
geſtürzten Goͤtzenbilder und Fetiſche, die noch vor 14 Tagen alle 
michtig waren. In welchem Jahrhundert haben Metternich und 
Sedlinizky gelebt? Wohin find fie gekommen? Niemand frag 
darnach. Die neue Freiheitsſonne Difterreich® hat keine Mor— 
genröthe gehabt, von tiefſter Mitternacht ſprang der Staat plotz— 
lich in den vollſten Mittag um. Noch am Tage, bevor die 
Revolution ausbrach, hatte der Direktor der hieſigen Cenſur 
zwei Nummern der illuſtritten Zeitung, der unfehuluigen Illu— 
Rrirten! vonfiseiren laſſen, wegen eines Artikels — über Spa⸗ 


Der Buchhandlung J. J. Weber i wurde die Weiſung ge⸗ 
geben, daß dieſe zwei neu gedruckt werden müſſen, und die Be⸗ 
zeichnung „zweite Auflage“ auf jedem Exemplar ſtehen müſſe, 


nien. 


damit keins der confiseirten Exemplare in Umlauf komme. Kank⸗ 
hoffer, eine der ſchlimmſten Ereaturen Sedlinizky's hatte den 
„Grundſatz aufgeſtellt, daß Oeſtereich nur dann Ruhe haben könne, 
wenn die ganze Literatur auf Schulbücher redueirt würde; er 
ſoll ſich laut gerühmt haben, daß binnen zwei Monaten kein ver⸗ 
botenes Buch in Oeſterreich exiſtiren ſolle. Dieſe Prophezeiung 
iſt, Dank den Göttern, eingetroffen: es giebt wirklich kein ver⸗ 
botenes Buch in Oeſterreich mehr! 


Graf Sedlinizky, der ganz verſchwunden ift, war unſtreitig 
das frechſte Jnſtrument der Metternichiſchen Politik. Die Poli— 
zeiverwaltung dieſes Menſchen läßt ſich in ihrer frechen Thran⸗ 
nei erſt jetzt überſchauen. Metternich hatte wenigſtens Gift, 
feine Bulldogge aber wüthete unter der Heerde blind herum, er 
betrog nicht nur das Volk, er betrog auch die Dynaſtie. Fol⸗ 
gendes Faktum iſt hiſtoriſch aufzubewahren, zur Charakteriſtik 
und zum Berſtändniß der abgelaufenen Epoche. Sämmtliche 
Polizeidirektionen der verſchiedenen Provinzial-Hauptſtädte waren 
verpflichtet in gewiſſen Zeiträumen, Berichte über die Stimmung 
der Bevölkerung einzuſenden. (sie!) Dieſe gingen zuerſt an 
Sedlinizky; von dieſem wurden fie cenſirt zurückgeſchickt 
mit dem Vemerken, dieſe oder jene Stelle jet auszulaffen, 
jene andere abzuändern u. ſ. w. Da es Vorſchrift iſt, 
daß ſolche Berichte im Original, ſowie fie die betreſ⸗ 
fende Provinzialbehörde abgefaßt hat, dem Kalſer vorgelegt 
werden müffen, fo trug Sevlinizey Sorge, daß ſte erh in ſei⸗ 


nem Sinne purificirt wurden, und die kaiſerliche Familie nur 
das erfuhr, was Sedlinizky für gut erachtete ſte erfahren zu 
laßßſen. Dieſe Machination, die Jahrzehnte gedauert und die re⸗ 
gierende Familie im Irrthum erhalten hat, wurde jetzt erſt auf⸗ 
gedeckt, und hierauf namentlich bezieht ſich das Decret, womit 
der Kaiſer den Grafen Sedlinlzky verabſchiedete, und worin die 
merkwürdigen Worte vorkamen: „Sie haben mich betrogen!“ 
Dieſe Ueberzeugung der regierenden Familie, daß fie betro⸗ 
gen wurde, hat auch die Revolution ſo leicht gemacht. Es iſt 
vielleicht in der Geſchichte noch nicht da gewe ſen, daß ein Staat 
von 38 Millionen Menſchen ſein ganzes bisheriges Syſtem über 
Nacht ninkehrt in Folge einer Revolution, die kaum 30 Men⸗ 
ſchenleben gekoſtet hat. Es herrſcht allenthalben die Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſe Erſcheinung gerade der Judividualität des Kai⸗ 
ſers zu danken iſt, der kein eminenter Kopf, kein Kraftmenſch, 
aber gerade das iſt, was man in ſolchen Momenten braucht, 
eine kindsgute, reine Seele, ſanft und tiefmenſchlich. „J laſſ' 
nit ſchießen! J laſſ' nit ſchießen“ — ſchrie er unaufhörlich, — 
„J reif fort, wann's ihr ſchießen laßt.“ Als man ihm noch 
ein Mal abreden wollte, die Concſſionen zu unterſchreiben, rief 
er zornig: „Bin i der Kaiſer oder bin i nit der Kaiſer?“ 
In der Freude des guten Mannes, daß Wien jetzt ſo bewegt 
und glücklich ift, liegt keine Coquetterie, ſondern der volle Aus⸗ 
druck kindlicher, herzlicher Wahrheit. Jeden Tag ſieht man ihn 
ausfahren und er iſt ein viel zu talentlofer Schauſpieler, als 
daß das vergnügte Geſicht, das er zeigt, Maske ſein ſollte. 
Dennoch müſſen wir auf nnſerer Hut ſein. Die Anhän⸗ 
ger des Meternichſchen Syſtems ſind noch immer zahlreich und 
in der Nähe. Sie zeigen mit Schadenſreude auf die vielfachen 
Verlegenheiten der Regierung und die zählloſen Coneeſſionen, 
die fie tagtäglich machen muß. Hätte man uns gefolgt, rufen 
fie, hatte man der Emeute mit Kanonen geantwortet, ſo ſtände 
die Regierung jetzt gefürchtet und mächtig da. Aber in Berlin 
hat man ja dieſes Syſtem befolgt, und was hat man damit 
gewonnen? In Mailand hat man mitrailliren laſſen, und hat 
man nicht Alles dadurch verloren? Rur Verräther, hirnloſe, 
fluchwürdige Menſchen können jetzt noch der Regierung rachen, 
auf balbem Wege ſtehen zu bleiben. Oeſterreich muß jetzt ein 
eben jo conjequent freier Staat werden, wie er früher ein con⸗ 
ſecſuent abſolutiſtiſcher und despotiſcher war. Nur die volle Frei⸗ 
hei: ſichert ſeine Zukunft, ein jeder Schritt zurück iſt ein Schritt 
zum Abgrund! 8 (Grnzbt.) 


— 


las 


o kales. 


Die Eintheilung der Stadt Nakibor 
in 4 Wahlbezirke, genau entſprechend den 4 beſtehenden Poli⸗ 
zeibezirken, iſt ganz unzweckmäßig. Denn 


1) werden ſich für fo zahlreiche Verſammlungen keint bequemen 
Lokale ermitteln laſſen und mithin wird das uns neue und 
ohnehin ſchwierige Geſchäft noch erſchwert; 

2) wird uns unnöthig viel Zeit geraubt werden, da in jedem 
ſolcher Bezirke zuerſt einzeln und mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit 4 Wahlmänner, die zu dem Wahlakt am 8 Mai, 
und ſodann ebenſo 4 Wahlmänner gewählt werden muß⸗ 
ten, die zu dem Wahlakt am 10. Mai zutreien — was 
den ganzen Tag hinnehmen kann, und 

3) find die jetzigen 4 Bezirke ungleich, während die Wahlbe⸗ 
zirke, aus denen gleich viel Wahlmänner hervorgehen 
ſollen, ſelbſt auch gleich fein muſſen, fo daß auf jene Weife 
nicht einmal dem Geſetze genügt würde. 

„Daher ſchlage ich vor, daß mindeſtens 8 Wahlbezirke gemacht 

werden, was alle jene Uebelſtände beſei tigt. 

Möge ſich der Wohllöbliche Magiſtrat bei der Wichtigkeit 
der Sache nicht durch die Schwierigkeit zurückfchrecken laſſen, 
und möge er das Publikum bald von der getroffenen Einnich⸗ 
tung in Kenntniß ſetzen! 


3. ©. 


Ju der im Februar c. a. bei Saluz ſtattgefundenen Bür⸗ 
ger⸗Verſammlung wurde mehreren Bürgern und unter dieſen 
auch mir, der Auftrag zu Theil, auf Grund der gepflogenen 
Verhandlungen, Statuten zu entwerfen. Eine Frage beſchäftigte 
beſonders die Verſammelten, ſollen Beamte bei der Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource Vorſteher werden oder nicht? einſtimmig würde angenom⸗ 
men: daß nur Burger als Vorſteher der Burger Geſellſchaft 
gewählt werden dürfen. In dieſem Sinne mußte demnach der 
hierauf bezuügliche $ vom Cominde gefaßt werden. 

Die Statuten ſollen in der darauf folgenden General-Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder im Saale des Bruckſchen Gaſthauſes 
genehmigt worden ſein — welche Verhandlungen aber an dieſem 
Abend dort überhaupt und in sbeſondere wegen der Vereinigung 
einer ſich inzwiſchen gebildeten zweiten Geſellſchaft ſtattgefunden 
haben, iſt mir deshalb nicht bekannt, weil ich an dieſer Verſamm⸗ 
lung einer Reiſe wegen nicht Theil genemmen habe. 

Es wurde mir von den Comeice-Mitgliedern, zu welchen 
zu gehören ich die Ehre hatte, mitgetheilt, daß Herr Aſſeſſor 
Delius als Comilce-Mitglied der zweiten Geſellſchaft ſich dahin 
ausgeſprochen haben ſoll, daß eine Vereinigung beider Geſell⸗ 
schaften trotz dieſes § wohl erfolgen würde, weil doch beide 
Vereine einen und denſelben Zweck verfolgen. 

In der darauf folgenden vereinigten Sitzung beharrte das 
Gomitde der erſten Geſellſchaft auf vie Beibehaltung des $ und 
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mußte ſchon aus dem Grunde auf Beibehaltung dringen, weil 
es zur Veränderung deſſelben keine Vollmacht hatte; in dieſem 
Sinne und weil die Gründe für und wider die Faſſung des 8 
bereits in der im Monat Februar abgehaltenen Verſammlung 
erwogen worden find, mußte ich in der General-Verſammlung 
bei Jaſchke als Comitbe-Mitglied für die vollſtändige Beibehal⸗ 
tung ſprechen. 

In der am 17. d. M. ſtattgefundenen Bürger-Verfamm⸗ 
lung wurde von mir ein in NE 30 der Schleſtſchen Chronik 
befindlicher Artikel vorgeleſen und angefragt, ob diefer Aufruf 
an die Waͤhler und Wahlmänner auch polniſch überſetzt an die 
Wahler vertheilt werden möchte — ich geſtehe aufrichtig, daß 
dieſer Aufruf wohl ſehr viel Beherzigungswerthes leider aber 
auch viel des Gehäſſigen enthält und dieſer letztere Grund be— 
ſtimmte mich das Urtheil der Verſammlung hierüber zu hören. 
Hätte ich die boſe Abſicht gehabt, Haß oder Verläumdung durch 
möglichſt große Verbreitung des vorgeleſenen Artikels ausſtreuen 
zu wollen, ſo hätte ich wohl nicht nöthig gehabt hierüber erſt 
das Urtheil der Verſammlung zu hören, ſondern hätte diefen 
Artikel auf eigne Koſten drucken und vertheilen laſſen können, 
ich proteſtire demnach gegen die mir unterlegten gehäſſigen Ab⸗ 
ſichten. 

Ich ehre und achte hoch diejenigen Beamten, welche bei der 
Erfüllung Ihrer oft fchweren Amts⸗Pflichten niemals vergeſſen, 
daß ſie gleichzeitig Menſchen ſind und welche in ihren amtlichen 


und privaten Wirkungskreiſe, dem Eigendünkel, der Ueberhebung 
und dem ſogenannten Beamtenſtolze keinen Platz in ihrem Sta 
nern geſtatten und daß ich viele ſolcher Ehrenmänner kenne und 
es mir Ehre und Freude macht mit ihnen geſellig zu verkehren, 
dies wird wohl kein rechtlich denkender Menſch in Abrede ſtel⸗ 
len und dieſer wegen habe ich dieſe Rechtfertigung veröffentlicht. 

Anonyme und nicht durch Bezeichnung meines Namens 
auf mich gerichtete Angriffe werde ich niemals beantworten; Dies 
ſes zur Beruhigung meiner Freunde, welche mein beharrliches 
Stillſchweigen, auf einige vermuthlich auf mich gemachte An⸗ 
griffe und Beſchuldigungen, nicht billigen. 

Theodor Pyrkoſch. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor: 
vom 13. April 1848 


Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 21 far. s pf. bis 2 rtlr. 1 far. 3 pf. 
Roggen; der Preuß. Scheffel urtlr. 10 fgr.⸗ pf. bis u rtlr. 19 ſgr.- vf. 
Gerte: der Preuß. Scheffel Urtlr. 6 far. pf. bis Urtir. 1a fgr.⸗ pf. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel urtlr. 20 far. pf, bis 2rtlr. 3 fgr. 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel  vrir. 25 fr. pf. bis ⸗rtlr. 2s fr ⸗ pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 16 far. bis 2rtlr. 20 fgr. . pf. 
Punt der Ceutuer ⸗rtlr. Ja ſgr. bis ⸗rtlr. 20 for, 

utter: das Quart 17 bis 1s fgr, 
Eier: s fuͤr 1 fer, i 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Böaner's Erben 


SllgSmEinsE Snysiges, 


Bekanntmachung. Sonntag am 23. April 1848 
Auf den Antrag der Pfandverleiher Krettekſchen Erben ſollen die als verfallen day Myyıgert 


anzuſehenden Pfauo⸗Gegenſtände offentlich am: 44 
5 25. Mai 1848, von früh 
in unſerem Termin-Zimmer NE 1 meiſtbietend verkauft werden. 
Der Zuſchlag und die Uebergabe der in 


Alle Diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger 
verfallen ſind, werden aufgefordert, ſolche noch vor dem 
oder wenn ſie gegen die einge 


Matibor den 14. März 1848. 


Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 

100 Scheffel Auswurf zum Düngen der 
Aecker ſind zu haben und verkauft mit ſo⸗ 
liden Preiſen, um zu räumen 


Auguſt Nother, 


Zwei freundliche Stuben nebſt 
Zubehör ſind lange Straße NE 30, im 
Hinterhauſe zu vermiethen und Johan⸗ 
ni e. zu beziehen. Näheres darüber beim 
Kaufmann Twrdy. 


8 hr ab, 


Gold und Silberſachen, Schauſtücken, 
Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäfche, Uhren, Gewehren, Kleidungsſtücken ꝛc. ꝛc. beſtehen⸗ 
den Effekten erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. a 

als 6 Monaten liegen und 
Verkaufstermine einzulöſen, 
gangene Schuld-Verbindlichkeit gegründete Einwendungen 
zu haben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem fonft mit 
dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, etwal 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Cine 
wendungen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird. 


der Oberſchleſiſchen Muſik— 
Geſellſchaft 
im Bahnhofs - Saale, 
Anfang halb 8 Uhr. Entrée 2%, Sgr. 


Montag den 24. April 
Nachmittag⸗ Konzert 
der Oberſchleſiſchen Muſik-Ge— 
ſellſchaft 
im Weidemannſchen Garten. 
Anfang 3 Uhr. Entrée 2% Sr: 


der etwalge 


Ein Schneiderſcher Badeſchrank, faſt 
neu, ſtebt billig zum Verkauf. Wo? ſagt 


Seifenſteder. die Expedition d. Bl. 
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An die Bürger und Stadtverordneten Natibors. 


Meine Herren! 
Indem ich mich heute als Kandidaten des Bürgermeiſter-Amtes gemeldet habe, halte ich es für meine Pflicht, Sie nä— 
her mit meinen Anſichten und meinen Grundfätzen bekannt zu machen. Ich weiß zwar, daß ich hiermit einen neuen 
und ungewohnten Weg betrete, ich weiß aber auch daß dies jetzt, wo alles, was ein höheres und weiteres Intereſſe in 
Anſpruch nimmt, öffentlich verhandelt werden ſollte, gewiß auch nothwendig ıft. ' 

Wenn ich Ihnen, meine Herren, meinen Vater, den gewiß noch viele unter Ihnen gekannt haben, erwähne, fo 
geſchieht dies nur, um ſeine freiſinnigen und menſchenfreundlichen Anſichten, ſeine lieberalen Grundſätze noch einmal in 
Erinnerung zu bringen, und ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß ein Sohn, der bis zum 19. Jahre im Haufe feines 
Vaters erzogen wurde, gewiß auch in deſſen Grundfägen erzogen wurde. Glauben Sie mir, auch der Aufenthalt in 
Heidelberg, der freiſinnigſten und unabhängigſten Univerfität Deutſchlands, auch das Studium der Medizin, konnte jene 
Grundſätze der Liberalität nur befeſtigen. Ich kann mir dreiſt das Zeugniß geben, und viele unter Ihnen, von denen 
ich gekannt bin, werden dieſes „beſtätigen müſſen, daß ich überall dieſen Grundſätzen gemäß gelebt und gehandelt 
habe. Duldung, aber genaue Prüfung jeder anderen Meinung, Geltendmachung der Eigenen im Wege der Ueberzeugung 
it mein politiſcher, die größte Toleranz gegen jeden Anderes denkenden mein religiöfer Grundſatz. Ich bin kein 
Rechtsbefliſſener! ich bin in vielen Theilen der Geſetze unbewandert, aber ich habe im Erwerben neuer Kenntniſſe noch nie 
ein Hinderniß gefunden. — Aber das weiß ich, daß ich die vollſtändige Kraft beſitze, um ein mir anvertrautes Interreſſe 
mit dem regſten Eifer nach allen Seiten hin zu vertheidigen und geltend zu machen. Die Zeit der Büreaukratie iſt 
vorüber; die Zeit der Geſinnung iſt angebrochen und wird geltend bleiben, fo weit unſer Vaterland reicht. — Wenn 
ich das Glück habe, Ihr Vertrauen zu beſitzen und zu dem Amte gewählt zu werden, ſo hoffe ich, daß ich dieſem Ver⸗ 
trauen entſprechen werde; und der Augenblick, wo mir die Majoritat unter Ihnen ihr Vertrauen entziehen würde, würde 
auch der Augenblick des Endes meines Amtes ſein; ein Bürgermeiſter kann eben fo wenig ohne die Maforität der Bür- 


ger ſein Amt genügend verwalten, als ein Miniſter ohne die Majorität der Volksvertreter. 


Ich werde 


ſie ankommen ſollten; ich werde Ihre Vergnügungen theilen, ich werde ſi 


Ihre Laſten und Leiden theilen, aber handelnd um fie abzuwenden, handelnd um fie zu lindern, wann 
e mit Ihnen und unter Ihnen genießen. 


Wird meine Wahl ungünſtig ausfallen, ſo werde ich überzeugt ſein, daß ſie einen Mann an Willen beſſer, an 


Grundſatzen lieberaler, an Bürgertugend reicher 
Ratibor den 17. April 1848. 


können. 

In den Herzoglichen Ziegeleien bei 
Niedane und Ottitz ſteht eine bedeu⸗ 
tende Quantität mit Holz gut gebrann⸗ 
ter Mauerziegeln à 5% 20 %. 
pro mille zum Verkauf. 

Auch ſind bei der Niedaner Ziegelei 
mehrere andere Sorten, beſonders gute 
Dach: und Vrunnenziegeln ze. 
zu billigen reifen jederzeit vorräthig, 
und iſt vorher eine Anweiſung im untere 
zeichneten Herzogl. Kammer = Rent = Amte 
zu Schloß Ralibor zu löſen. 

Schloß Ratibor den 17. April 1848. 


Herzogl. Kammer-Rent-Amt. 


Wrong 
Sonntag den 23. April 1848. 
nach Tworkau, Krzizauowitz u. Annaberg 
Abgang von Ratibor 2 Uhr Nachmittags 
Abgang von Annaberg 8 Uhr Abends. 
Fahrpreiſe wie beiden früheren Extrazügen. 
Ratibor den 21. April 1848. 


Das Direktorium der Wilhelms— 
Bahn. 


DT Acc / 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten In 


el © 


In meinem Hauſe auf der neuen Straße 
iſt ein Zimmer parterre für einen ledigen 
Herrn zu vermiethen und vom 1. 
April c. zu beziehen, ſowie auch ein Zim⸗ 
mer mit Möbeln, welches ſofort zu 
beziehen iſt. f 

Natibor den 17. April 1848. 

S. B. Danziger. 
A n eig e 

Bei dem Unterzeichneten werden zu je— 
der Zeit nach Verlangen billige Lohnfuh— 
ren geliefert, welches hiermit zur gütigen 
Beachtung bekannt gemacht wird. 

Jo. Krömer, 
Kürſchner in der Odervorſtadt. 
Einem verehrten Publikum zeige ich er— 
gebenſt an, daß ich mich als Herren- 
Kleiderverfertiger etablirt habe. 
Indem ich die Verſicherung gebe, Alles 
aufzubieten, um die Zufriedenheit meiner 


geehrten Kunden zu erlangen, bitte ich um 


geneigtes Zutrauen. Ich wohne Ober⸗ 
Zborſtraße Je 283 im Sattler Schön⸗ 
ſchen Hauſe. David Koller, 


Schneidermeiſter. 


. 


en 


gefunden haben, als ich es bin, und ich werde Ihnen dazu Glück wünſchen 


Vietor Wichura. MD. 


Beachtenswerthe Anzeige! 
Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büregu 
iſt in den Stand gefetzt, Mllen, welche 
bis ſpäteſtens den 24. Mai d. J. des⸗ 
halb in frankirten Briefen bei ihm anz 
fragen (alſo ein geringes Porto 
nicht ſcheuen), ein fehr vortheil⸗ 
haftes und nicht außer Acht 
zu laſſendes Auerbieten uneut⸗ 
geldlich zu machen. 
Lubeck, im April 1818. 
Cammissfons-Würecan, 
Pekri-Kirchbof K 308. 


Lokal⸗Veränderung. 

Mein Oel-Verkauf en detail wird in 
einigen dagen in das Haus des Herrn 
Weinkaufmann Tauber verlegt, 

L. Haberkorn. 
In dem Hauſe NE 23 Langeſtraße iſt 
das Handlungsgelaß nebſt Wohnung und 
(ſonſtigem Zubehör, welches Herr Kauf 
mann S. Rechnitz durch mehrere Jahre 
benutzt, zu vermiethen und zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. zu beziehen. Die näheren Bez 
dingungen ſind bei mir zu erfragen. 
Ratibor den 14. April 1 848. 

Fr. Langer. 


— 


2222 TTT... 
erate werden von der Örrıdition deſſelben (am Markt im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienflag und Freitag dis 12 Uhr Mittag erbeten. 


